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Eine Gesamtschau der f rühen vorderasiatischen Ge­
schichte zu geben, ist ein löbliches Unterfangen. Nicht 
zuletzt, da die Entwicklungen in dieser Region via 
dem mediterranen Raum auch die europäische Ge­
schichte beeinflußten ­ was auch die Presseankün­
digung des Theiss­Verlages betont. Entsprechend ver­
wundert zunächst, daß die beiden Staaten Israel und 
Juda. die über die schrift l iche Fixierung ihrer Ge­
schichte im Alten Testament einen besonders starken 
Einfluß auf die europäische Kultur hatten, in der 
Titulatur des vorl iegenden Buches nicht erwähnt wer­
den. Aber schon bei der Durchsicht des Inhaltes wird 
dem Leser klar, daß sich mehr hinter dem Werk ver­
birgt, als der Titel preisgibt: Im ersten Kapitel steht 
das Land der Pharaonen im Vordergrund. Das zweite 
Kapitel widmet sich Mesopotamien und Kleinasien ­
hier werden die frühen Stadtstaaten und deren Ent­
wicklung zu Reichen ebenso behandelt , wie die späte­
ren Mächte Hatti , Mi tanni , Babylon und Assur. 
Kapitel Drei thematisiert den mediterranen Raum, be­
inhaltend das minoische Kreta, Phrygien, Lydien, die 
Phönizier sowie Israel und Juda. Das vierte, ab­
schließende Kapitel ist wiederum nur einem Bereich 
gewidmet: den Persern. Die jewei l igen Autoren sind 
allesamt langjährige Kenner ihrer Materie und aus­
nahmslos an universitären Lehrstühlen tätig ­ was auf 
die Lektüre besonders neugierig macht . 

"Im Land der Pharaonen ­ Ägypten" (S. 8—123) 
nimmt ein Drittel des Buches ein, verfaßt ist es von 
Karola Zibelius­Chen vom Institut für Ägyptologie 
der Universität Tübingen. Zunächst beschreibt die 
Autorin die Parameter ihres Faches und geht auf die 
Bedeutung der überlieferten Quellen und Zeugnisse 
ein. Danach widmet sie sich den klimatischen, geogra­
phischen und naturräumlichen Voraussetzungen, die 
überhaupt erst das Entstehen des ägyptischen Staates 
ermöglichten. Dabei werden auch die neolithischen 
Fundorte Ober­ und Unterägyptens vorgestellt ­ quasi 
die archäologisch erschlossene Basis der späteren Ent­

wicklung, die zum Königtum der Dynastie Null führ­
te. Kurz nach diesem Zeitpunkt stehen dann auch 
Schr i f tque l len zur a l t ägypt i schen Gesch ich te zur 
Verfügung, die ab jetzt die Quellen ergänzen. Gut 
gefällt, daß in kleinen Textboxen des Öfteren aus die­
sen Schrif tquellen zitiert wird, also die damaligen 
Akteure in ihren eigenen Sätzen zu Wort kommen. 
Nach einem kurzen Exkurs zu chronologischen Fragen 
steht dann die eigentl iche ägyptische Geschichte im 
Vordergrund, wobei jewei ls nicht nur die entsprechen­
den Funde thematisiert und abgebildet werden, son­
dern auch das damal ige Selbstverständnis, die dem 
jungen Staat zugrundel iegende Philosophie, angespro­
chen wird. 

Allerdings tritt diese Themat ik mit der fort laufen­
den Geschichte (ab dem Alten Reich) immer mehr in 
den Hintergrund und die politischen Geschehnisse, die 
Taten der Pharaonen, werden bevorzugt behandelt. 
Die folgenden Beschre ibung von Pyramidenbau und 
Handelsexpedi t ionen, Expansion und kriegerischen 
Auseinandersetzungen, inneren Krisen und Neuan­
fängen, Blüte­ und Zwischenzei ten machen den größ­
ten Teil dieses Kapitels (S. 2 8 ­ 1 2 3 ) zu einem reinen 
Geschichtsbuch, allerdings großzügig bebildert und 
mit Kar ten versehen sowie wohl tuend f lüss ig 
geschrieben und biographische Details nicht ausspa­
rend. 

Mit der Eroberung des Nil landes durch die Perser 
und dann durch die Makedonen schließt die Dar­
stellung: "Mit Alexanders Machtübernahme endet die 
pharaonische Geschichte Ägyptens. Das Land wird 
nun von den griechischen Ptolemäern beherrscht und 
tritt unter ihnen in eine neue Phase der politischen 
Unabhängigkeit ein, die kulturell stark vom 
Griechentum geprägt ist. Sie beschert dem Land noch 
einmal eine große Blütezeit, bevor es zur Provinz des 
römischen Reiches wurde und mit der Einführung des 
Christentums und schließlich des Islams seine phara­
onische Prägung aufgab. " (S. 123). 

Fazit: ein angenehm zu lesendes Nachschlagewerk zur 
pharaonischen Reichsgeschichte , das (leider nur) am 
Anfang mit Hintergrundwissen nicht geizt. 

Das zweite Kapitel , "Städte, Staaten, Großreiche ­
Mesopotamien und Kleinasien (bis 539 v. Chr.)" titu­
liert (S. 124­225) , s tammt von Horst Klengel vom 
Seminar für Altphilologie der Humboldt­Universi tä t 
in Berlin. Auch er beschreibt am Anfang seiner Aus­
führungen die geographischen und klimatischen Vor­
ausse tzungen für das Ents tehen einer städtischen 
Hochkultur im Fruchtbaren Halbmond zwischen Li­
banon, Taurus und Zagros. Die Quellenlage wird ab 
dem ausgehenden vierten Jt. v. Chr. primär durch die 
schr i f t l ichen Hin t e r l a s senscha f t en der damal igen 
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Akteure best immt, wie Klengel danach ausführt . Nach 
weiteren kleinen Exkursen zu chronologischen Pro­
blemen und zum frühen Neol i th ikum behandelt der 
Autor die Ents tehung urbaner Zentren und deren 
Transformation zu Stadtstaaten und später zu Reichen. 
Diese f rühdynast ische Zeit wird leider nur auf knapp 
fünf Seiten abgehandelt (S. 135­139) ; dies erscheint 
etwas knapp, stellt das dritte Jt. in Mesopotamien doch 
eine der spannendsten Epochen der Menschhei ts­
geschichte dar. 

Über das Reich von Akkad und die III. Dynast ie 
von Ur wird dann der Bogen zu den imperialen Be­
strebungen Altbabylonien gespannt und wie auch 
schon im vorher igen Kapi te l der Hab i tus e ines 
Geschichtsbuches a n g e n o m m e n , das sich auf die 
Taten einzelner Herrscher oder deren Dynastien kon­
zentriert. Über die Bedingungen des All tagslebens der 
Bevölkerung erfährt man bislang wenig ­ nur kurz 
wird. z. B. bei der Behandlung der Hammurap i ' s chen 
Gesetzstele, auf die a l lgemeine Lebenssi tuat ion einge­
gangen. 

Mit dem Zerfall des Hammurap i ­Re iches unter 
dessen Nachfolgern endet der erste Teil dieses Ka­
pitels, im zweiten f inden sich "Neue Mächte und 
Rivalen ­ Hatti und Mitanni" (S. 157­179) behandelt. 
Die En t s t ehung be ider R e i c h e bis hin zu dem 
Zeitpunkt, als diese Großmachts ta tus beanspruchten, 
werden beleuchtet ­ ebenso wie deren schneller Unter­
gang: Mitanni durch die Hethiter und diese selbst 
durch die sog. Seevölkerbewegung. Daneben wird 
auch die Rolle Altassurs im "Kampf um die Vormacht 
in Vorderasien" (S. 167) nicht vernachlässigt , bis 
dann mit dem dritten Teil des Kapitels, "Noch einmal 
Aufstieg und Niedergang ­ Das Neuassyrische und 
das Neubabylonische Reich" (S. 179­200) , die politi­
sche Geschichte abgeschlossen wird. Wohl tuend ist 
der vierte und letzte Tei l : "Gerechtigkeit und 
Vergeltung — Gesellschaft und Recht im alten 
Babylon" (S. 200­223) . Von Mach tkämpfen , Verrat, 
Truppenkonzentrat ionen, Schlachten und zeitgenössi­
scher Propaganda hat man als Leser inzwischen genü­
gend Kenntnis gewonnen, es tut zum Einen gut, sich 
auf ein anderes Thema konzentr ieren zu können, und 
zum Anderen besteht Geschichte ja nicht ausschließ­
lich aus bluttriefenden Taten. Die kulturellen Lei­
stungen des Menschen und die dahinterstehenden 
Gründe sind Faktoren, die, obwohl in der Gesamt­
schau bedeutender, leider in geschichtl ichen Abrissen 
meist zu kurz kommen. Klengel behandelt hier die 
Entwicklung vom Brauchtum zum gesetzten Recht, 
die Reformen Uruinimginas (früher Urukagina) sowie 
die Gesetze Urnammus und Hammurapis . Anhand 
dieser Quellen versucht er Rückschlüsse auf das 
Leben eines Normalbürgers zu ziehen ­ hinsichtlich 
z.B. "Vermögen und Dienstpflicht" (S. 211 f.) oder 

"Ehe und Familie" (212 ff.); ebenso kommen "Denk­
und Verhaltensweisen, widergespiegelt im Briefver­
kehr" (S. 216 f.) zu Wort . Einziger Wermutstropfen ist 
der Schluß, der Ausblick dieses Kapitels: "Auch Teil 
der europäischen Vergangenheit? ­ Ein Rückblick" 
(S. 223­225). Hier wird zwar formuliert , daß "auch für 
den Europäer [...] daher Geschichte und Kultur des 
alten Vorderasiens ein Teil seiner eigenen 
Vergangenheit [sind]" (S. 225), aber eine an konkre­
ten Beispielen aufgezeigte Verknüpfung der vorder­
as ia t i schen mit der heut igen mi t t e leuropä i schen 
Geisteswelt fehlt. Hier wäre z.B. an Klärung der 
ursprünglichen Herkunf t unseres Kalenders, oder an 
die Entwick lung der Tagesze i tmessung auf 12er­
Basis, oder an die weite Verbrei tung der Horoskope 
bzw. der Astrologie etc. zu denken. 

Fazit: nichtsdestotrotz ist auch dieses Kapitel in seiner 
Gesamtheit lesenswert und geizt weder mit Informa­
tionen, noch mit Abbi ldungen, Karten sowie zeitge­
nössischen Zitaten. 

Kapitel Drei, "Die Brücke zwischen Orient und Okzi­
dent" (S. 226—305), ist in mehrere Abschnitte unter­
teilt. Abschnitt Eins, "Geheimnisvolle Paläste ­ das 
minoische Kreta" (S. 228 ­247) , hat, wie der Titel 
schon sagt, die minoische Epoche in der Ägäis zum 
Inhalt. Verfaßt ist es von Gerhard HIESEL vom 
Institut für Klassische Archäologie der Universität 
Freiburg/ Brsg. Auch er hält sich an den bisherig vor­
gegebenen Rahmen und behandelt , zusammen mit der 
Vorpalastzeit , zunächst die naturräumlichen Bedin­
gungen und f r ü h e a rchäo log i sche Funde . Die 
Besch re ibungen der d a r a u f f o l g e n d e n Älteren 
Palastzeit sowie die der Zeit der neuen Paläste haben 
a l lerdings mange l s Schr i f tque l l en weniger den 
Charakter eines Geschichtsbuches, als mehr den eines 
allgemeinen Kompend iums zum Leben, Wirtschaften 
und Glauben im zweiten Jt. Kretas, wobei abschlies­
send auch die Eroberung durch die Mykener und die 
damit e inhe rgehenden W a n d l u n g e n angesprochen 
werden. 

Darauf folgt "König Midas gibt Rätsel auf ­
Phrygien und das phrygische Reich" (S. 248­256) 
und "Von Gyges zu Krösus ­ Lydien und das Lydische 
Reich" (S. 257 ­263 ) von Josef Wiesehöfer , am In­
stitut für Klassische Al ter tumskunde der Universität 
Kiel tätig. Der Abschnitt über Phrygien beginnt mit 
der anatolischen Situation nach dem Untergang des 
Hethiter­Reiches, wendet sich danach der geschichtli­
chen Überl ieferung zu, um dann mit den archäologi­
schen Hinterlassenschaften das Bild abzurunden. Das 
Ganze ergibt eine zwar knappe, aber gut lesbare 
Interpretation aus Sagen, Schriftquellen, geschichtli­
chen Daten und Funden, die das kurzlebige phrygische 
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Reich lebendig werden läßt. Die poli t ischen Erben 
dieses Landes waren die Lydier , denen der fo lgende 
Abschnit t gewidmet ist. Da er genauso aufgebaut ist, 
wie der vorangehende, seien hier nicht viele Wor te 
verloren. Auch die Kultur des lydischen Reiches wird, 
obwohl nur kurz, doch facet tenre ich dargestell t . 

Etwas ausführ l icher geht dann Hans Georg Nie­
meyer (Institut für Klass i sche Archäologie , Universi­
tät Hamburg) auf "Ein Volk von Händlern ­ Die 
Phöniker" (S. 2 6 4 ­ 2 8 3 ) ein. Der Sammelbegr i f f Phö­
nizier trifft ursprüngl ich auf eine G r u p p e von Stadt­
staaten zu, die sich wohl n iemals als ein Volk gesehen 
haben. Auf dieser Basis erhellt N iemeyer die Ge­
schichte einer Kultur, die eher das Mi t te lmeer als 
Heimat sah, als ihre Fes t l andwohns i tze ; dabei beginnt 
auch er mit geographischen und vorgeschicht l ichen 
Daten. Infolge werden denn die Gesch ich te von Ebla , 
Gubla /Byblos und Ugari t bis zur Seevö lke rwanderung 
besprochen. Im Ansch luß daran n immt die Expan­
sions­ bzw. Kolonisat ionstä t igkei t der Phöniz ier nach 
den Dark Ages den Haupt te i l dieses Abschni t tes ein. 
Über Zypern , Malta , Sardinien und Sizilien wurde 
Spanien erreicht und so bekannte Städte wie Kar thago 
gegründet . Im Rückbl ick ist "die phönikische Expan­
sion [...], insgesamt gesehen, ein Vorgang, dessen 
Endergebnis, die kulturelle Einheit des Mittelmeer­
raums für rund anderthalb Jahrtausende, schließlich 
weltgeschichtlich höchsten Rang einnimmt" (S. 281). 
Als R e s ü m e e bleibt nur anzumerken , daß die diesbe­
zügliche Dars te l lung der Phöniz ie r gut gelungen ist. 

Als letzter Abschni t t dieses Kapitels folgt "Zwei 
Kleinstaaten machen Geschichte ­ Israel und Juda" 
(S. 2 8 4 ­ 3 0 5 ) von Rainer Alber tz vom Alt tes tament­
lichen Seminar der Univers i tä t Müns te r /Wes t f . Diese 
kurze Abhand lung hat den Rezensen ten am meisten 
beeindruckt , stellt doch Alber tz nicht die Ents tehung 
und Geschichte der beiden Staaten von Saul über 
David und Sa lomon bis zu den unbekannteren Herr­
schern in den Mit te lpunkt seines Bei t rags, sondern die 
Verbindung der al t israelischen Staats idee zu den ver­
staatlichen Wurze ln einer f re ihei ts l iebenden Bauern­
und Hi r t enbevö lke rung . W i e die Pr inz ip ien einer 
n ich th ie ra rch i schen S t a m m e s g e s e l l s c h a f t a u f g r u n d 
nachbarschaf t l icher Konf l ik te mit den Phil istern zu 
einer Art Häupt l ings tum unter Saul und schließlich 
quasi zur Usurpat ion der Ideale unter David führ te , ist, 
schlicht gesagt, spannends te Geschichte , wie man sie 
selten liest. Die darstellende M e t h o d e des Autoren, 
nämlich aus gese l l schaf t l i chen und ideologischen 
Hin tergrundinformat ionen die Hand lungen von Ein­
zelpersonen zu begründen , ergibt e ine Transparenz der 
geschichtl ichen Daten, die als unbedingtes Vorbi ld der 
sonst nur deskript iven Gesch ich tsschre ibung oder den 
r e i n ­ F u n d e ­ a u f z ä h l e n d e n a r c h ä o l o g i s c h e n W e r k e n 
d ienen soll te. D i e E r k e n n t n i s , daß h in ter j e d e r 

menschl ichen H a n d l u n g e ine Mot iva t ion steht, die aus 
der Interpretat ion der ze i tgenöss ischen Quel len wahr­
scheinlich gemach t werden kann, hat Alber tz hier vor­
bildlich demonstr ier t . 

Als Fazit d ieses gesamten Kapi te ls ist wiederum die 
gute Lesbarkei t , die In format ions ­ und Abbi ldungs­
fü l le und nicht zuletzt der eben angesprochene andere 
Bl ickwinkel auf his tor ische Prozesse zu nennen. 

Das letzte Kapi te l , "Die erste Weltmacht ­ das Perser­
reich (bis 330 v. Chr.)" (S. 3 0 6 ­ 3 5 3 ) wurde von 
Rüdiger Schmit t und H e i d e m a r i e Koch verfaßt , die 
dem Seminar für Alte Gesch ich te der Universi tät 
M a r b u r g a n g e h ö r e n . B e m e r k e n s w e r t e r w e i s e wird 
Schmit t weder unter den Autoren noch mit bibliogra­
phischen Einzelhei ten genannt . Er behandel t zunächst 
die pers ische Gesch ich te in der übl ichen, an Herr­
schergestal ten gebundene W e i s e (S. 306 ­333) : Die 
Perser, aus dem Schat ten der M e d e r tretend, werden 
unter dem Schwer t K y r o s ' II. ein Reich , daß schließ­
lich unter Dare ios III. gewal t sam endet . Daneben geht 
er auf das Geschlech t der A c h ä m e n i d e n ebenso ein, 
wie auf die zur V e r f ü g u n g s tehende Quel lenlage oder 
die internen M e c h a n i s m e n der Reichserha l tung bzw. 
die Reichss t ruktur . Sehr schön sind auch Exkurse über 
pers ische Rel ig ion, Rech t sp rechung , Wir tschaf t und 
Verkehr . 

Der Bei t rag von Koch über "Das Leben der klei­
nen Leute ­ Die Gesellschaft zur Zeit Dareios' des 
Großen" (S. 3 3 3 ­ 3 5 3 ) schließl ich widmet sich gänz­
lich den z ivi len A s p e k t e n der a l tpers i schen Ge­
schichte; e inen S c h w e r p u n k t n i m m t hierbei die Rolle 
der Frau ein, die gegenüber gängigen Vorurtei len 
erstaunlich fortschri t t l ich anmutet . Auch die Rolle und 
Lehre Zara thus t ras wird im R a h m e n der vorhandenen 
Quel len beleuchte t und mit der Phi losophie der achä­
menid ischen Despot ie in Verb indung gesetzt. Ein 
angenehmer Absch luß des Ber ichts über eine Epoche , 
die z. B. von Herodo t u. a. Geschichtsschre ibern rein 
königsta tenorient ier t und damit wiederum meist blutig 
geschildert wird. 

Als G e s a m t f a z i t des vo r l i egenden B u c h e s bleibt 
eigentl ich nur L o b e n d e s zu sagen. Die verschiedenen 
S c h w e r p u n k t e der e inze lnen Be i t räge geben dem 
Werk eine letztendlich mehrse i t ige Orient ierung, es ist 
großzügig mit Abb i ldungen und Karten versehen, gut 
lesbar geschr ieben und lädt nicht nur zum wiederhol­
ten Blättern in den e inzelnen Abschni t ten ein, sondern 
kann auch als Nachsch l agewerk zu einzelnen Daten 
und Geschehnissen genutzt werden. Abgerunde t wird 
es durch einen Bi ldque l l ennachweis , eine vierseit ige 
Literaturl iste neuerer Werke , ein Namenregis te r und 
b i b l i o g r a p h i s c h e Da ten zu den Auto ren (wobe i 
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Rüdiger Schmitt fehlt). Als zweischneidiges Schwert 
läßt sich allenfalls die Schr i f tgröße nennen: diese ist 
recht klein gehalten. Was den Nachtei l der schlechte­
ren Lesbarkeit hat ­ aber den Vorteil, daß mehr 
Informationen auf die Seiten passen. 

Für ausgewiesene Fachleute und Studenten der ange­
sprochenen Fachr ichtungen bietet das Buch sicherlich 
nichts Neues, für alle anderen interessierten Leser er­
geht der Rat des Rezensenten zum Erwerb . 

Dr. Markus Vosteen 
Schiffstr. 14 

D - 79098 Freiburg 
mvosteen@ gmx.de 
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